
l  { E
M r  za

V0rgänge
S$1Ce hindurchgehen“‘. So stehe hınter Evangelischen Bundes ın Bensheim Kung gerichtete Entscheidung in ıhren
dem römiıschen Untehlbarkeitsdogma eın Dıiese Entscheidung erscheıint als Bemühungen gleichsam desavouıert‘‘
derselbe quantıtatıve Glaubensbegrift unausweiıchlich: Uungs Christus- und (FAZ, 1.80) Zum zweıten spricht
WI1€e be1 der protestantischen Neo- Kırchenverständnis se1l nıcht katho- Pannenberg die „Freıiheıit un! Pluralı-Orthodoxıie. Glaubenserfahrung wırd lisch, durch die Entscheidung se1l tat  66 der Glaubensgedanken als eıne

Glaubensgegenstände ZESETZL. miıfverständlich Klarheit über dıe Bedingung tür den ortgang der
Folglich plädiert Zahrnt dafür, Cu«C amtlıiche katholische Posıtion geschaf- ökumeniıschen Verständigung
Christusbilder machen, die sıch auf ten worden: ‚„„Dıe katholische Kırche Dıieser letzte Gesichtspunkt stand
Jesus VO azaret berufen können ruft uns 1ın Erinnerung, daß eıne Reihe auch 1mM Miıttelpunkt der deutlichen
un! unserek eıt entsprechen: ‚„ Wenn Grundauffassungen Stellungnahme des Weltkirchenratsevangelıschersolches geschieht, dann wiırd alle nıcht 1Ns römisch-katholische System ZU Fall Kung: ‚„„Dıie Auseinanderset-Papıstereı, römische, polnische un! ıntegrierbar 1sSt  CC (epd, 80) Rüdi- ZUNg geht 1mM wesentlichen die Au-
deutsche, katholische gul W 1€e EVan- DEn Bieber, Mıiıtarbeiter des Kontes- Orıtäat der Kırche: diese rage hat sıch
gelısche, endlich eın Ende haben‘‘ sıonskundlichen Instıtuts, stellt fest, einem Hauptpunkt der ökument-
Okumene als gemeınsame Glaubens- das Verdikt Küng habe deutlich schen theologischen Diskussion ent-

erfahrung Jenseıts der verkrusteten gemacht, dafß das ‚„‚Katholıische‘“‘ VO wickelt‘“‘ (epd, 2R AZ=Z9: Dıie Ent-
Kırchentümer. „„Römisch-Lehramtlichen‘“‘ nıcht scheidung Kung mache es

(3anz andere OfA en kommen aus rennen sel. „ d0 bıtter diese Wahr- notwendig, dafß alle Kırchen, dıe eınen
heıt ISt, S1E schafft Klarheit für Katho- otftiziellen Dialog mıt Rom führten,der Rıchtung der konservatıven

miıt dem katholischen Partner die Au-Sammlungsbewegung 1m deutschen liken W1€e Nıchtkatholiken un:! beugt
eıner weıtergehenden Diskrepanz von torıtätsirage erorterten.Protestantismus, gerade ın bezug aut

die Christologie: ‚„„Hıer oilt es viel- ökumenischem Wunschdenken und Dıie ökumenische Dımensıon des Falls
mehr, dem Papst un! den Bischöfen ökumenischer Realität vor  6C (epd,

80) So richtig eıne solche Posıtion Küng wurde sowohl vom Vatıkan W 1e€e
mıt Bewunderung danken, dafß S1€ auch angesıichts der gegenwärtigen O1- von der Deutschen Bischofskonferenz
sıch nıcht dem Zeıtgeist beugten, auf in den entsprechenden Verlautbarun-dessen Welle Küng schwımmt un: der tuatıon un 1n der Eınschätzung der

bleibenden Schwierigkeiten seın INas, SCH einbezogen. In der Erklärung der
ıhm die Sympathıen der Welt e1n-

S1€e€ ann ohl leicht als Alıbi und deutschen Biıschöte kann InNnan dazu le-
brachte, die 65 ıhm gestattelien, Ööftent-

ZW ar für beıide Seıten dafür herhal- sChH: Wır wollen hınter das Erreichteıch nıcht Ur das Untehlbarkeits- nıcht zurück, aber WIr wollen auch
dogma anzutasten, sondern auch den ten, Mıt der Klärung von Selbstver-

ständnıssen un! VO  j Schwierigkeiten keine unverantwortlichen Schritte tun,Glauben die wahre Gottheit des
bewenden lassen. die 1n Wahrheit keinen Fortschritt be-

Heılands Jesus Christus anZuUzWeIl- deuten.‘“‘ AÄhnlich stellt auch die rO-teln.“ Diese desStellungnahme Gerade deshalb 1St 6S wichtig, die kon- mische Presseerklärung VO 3() 12 79
Braunschweıiger Pastors Jürgen Dıie- kreten Probleme testzuhalten, die sıch fest, die Entscheidung aÜndere nıchts
stelmann, der der ‚„„Kırchlichen Samm- Aaus dem Fall Kung tür das CVANSC- Bemühen der katholischen Kırche
lung Bibel un! Bekenntnis‘‘ lisch-katholische Gespräch ergeben. die Einheit der Christen gemäßangehört, wiırd VOoO anderen Außerun- Auf Z7wel davon hat Wolfgang Pan- dem ÖOÖkumenismusdekret des Zweıten
gCnN gleicher Provenıjıenz sekundiıert. So nenberg, selbst Intens1ıv 1ın diesem (3@e- Vatıkanums.
erklärte der Präsiıdent des theologi- spräch engagıert, autmerksam SC-
schen Konvents der Konfterenz beken- macht. Einmal 1st 65 die möglıche So wirft der Fall Küng für den Ort-
nender Gemeıinschatften, Prot Peter Verständigung ber den ‚„Petrus- gahg der Okumene über das EVANSE-

dienst‘‘ des römischen Bischofs: „Ge-Beyerhaus, Küng habe nıcht Nur SPC- lisch-katholische Gespräch hınaus —
zıtısch römische Dogmen iın rage rade diejenıgen evangelıschen Theolo- letztlich nNnur wieder 7We]1 Fragen auf,
gestellt, A löse zugleich auch biblische gCN, die 1in den Jahren nach dem die schon länger 1m Raum stehen: Auf
Wahrheiten auf 7Zweiten Vatıiıkanıschen Konzıl für eınebeziehungsweise welche Eıinheıt gehen WIr eigentlich
deute S1e Hıer fügt sıch die 7u- unbefangenere Würdigung der An- Zzu”? Wıe können angesichts des Selbst-
stımmung nıcht ZUr Vertahrens- sprüche des Papstes auf eıne ZESAMT- verständnisses der beteiligten Partner
weıse, ohl aber ZUur Sachentschei- die nächsten Schritte aussehen?christliche Lehrautorität plädiert ha-
dung Falle Kung eın ın den ben »3 werden durch die Hans
Kontext der Vorwürte dıe eigene
Kırche, das Bekenntnis nıcht genNu-
gend verteidigen; Okumene wiırd Politische Kulturdemgegenüber sekundär.

Ausdrücklich auf die ökumenische Dıie Grundwertekommission beim Grundrechte‘‘ (1979) Anfang Januar
Parteivorstand der SPD hat achBedeutung der römiıschen Entschei- ZU drittenmal eın Grundsatzpapıer

dung geht eine Stellungnahme des ‚„‚Grundwerte 1n eıner gefährdeten vorgelegt. Im Unterschied den gC-
Konfessionskundlichen Instıtuts des Welt“‘ (1977) und „„‚Grundwerte un! nannten handelt dieses jedoch nıcht
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unmıittelbar VO der Grundwertethe- 7z. B „perfektionıstische Gesétzge- seın sınd 1ın eiınem \Wandlufigspro—
matık, auch wenn N S1€ vielfach be- bung‘“‘ oder eıne grassiıerende, Zur ze{fß begriffen, VO dem heute schwer
ruhrt. Das Thema heiflßt Zr politı- Passıvıtät des Büurgers passende Sub- ISt, wohin CI tühren wırd
schen Kultur in der Demokratie‘‘. Zie] m»entionsmentalität. Dıiese Phänomene Wäiährend die eınen tradıtionelle For-
des Papıers 1ST CS, hıistorische un! aAk- werden ebenso gegeißelt W 1e€e das sıch iINen politischer Betätigung kritisıeren
tuelle Deftizite 1m polıtıschen Leben häufige Verstecken VO Politikern un partızıpatorische und selbstorga-
aufzudecken un iınnerhalb eıner hınter den 1nweIıls auf Sachzwänge, nısıerte Formen polıtischer Aktivıtä-
rechtsstaatlich geordneten un! einer womıt mMan sıch das Gespräch mıt dem ten 1Ns Spiel bringen, zıiehen andere aus

demokratisch vertaßten Gesellschaft Burger SParC, un! das ideologische eıner außerlich Ühnlichen Kritik des
eın axımum polıtischer Kultur Kaschieren VO Machtposıtionen. politiıschen Systems eher autorıtäre

Reichen schon diese hıstorısch be- un demokratiefeindliche Konse-durch Verlebendigung des Kontakts
zwischen der polıtischen Führung und gründeten Detizıte 1ın die unmıttelbare quenzen.‘
den Burgern un! durch mehr Eıgenin- Gegenwart hıneın, 1St dıe Lıiste der Diese vorsichtige Einschätzung der
ıt1atıve der Bürger selbst ördern unmıttelbar aktuellen Defizite politı- Gesamtentwicklung ehrt die Verfasser
un: verschiedene Formen demokrati- scher Kultur 1mM Sınne eiıner Verunstal- ebenso W1e€e die Nennung VO politı-
scher Partızıpation weıterzuentwık- tung politischer Lebenstormen nıcht schen Defiziten und einseıtigen Ent-
keln wenıger umfangreich: Immer wenıger wicklungen, VO denen auch die eıgene

Burger beteiligen sıch aktıv iın Parteıen Parteı betroften 1ISt Es oibt eıne Staats-Zu den Defiziten polıtischer Tradıition un! Verbänden. Die Parteıen richten gläubigkeit, die sıcher obrigkeitsstaat-ın Deutschland rechnet das Papıer iıhre Strategien kurzfristig nächsten liıcher Herkunft un! in der politischenauch un 1er lıegt eıne der Sinnspit- Wahltermin Au  ® Viele Bürger tühlen Geschichte Deutschlands begründetzen des Themas eın 1mM Sınne Hum- hre Interessen für die politischen DPar- ISTt. Es entwickelt sıch aber auch all-boldtscher un! Goethescher Kultur- telen nıcht mehr ausreichend vertire- mählıich eıne Staatsgläubigkeıt, dietradıtion sehr auf das Schöngeıistige
verengtes Verständnıis VO  e} Kultur, für ten Die Angst breıte sıch aus (hıer vorwiegend aus$s einem ‚„‚konsumaisti-

entgegenzuwırken WAar ohl eıne der schen‘‘ Verhalten kommt, dem nıchtdas Politik vorwiegend „Schmutzıges Triebfedern des Papıers), daß sıch PO: NUur bürgerliche Mentalıtät unterliegt,Geschätt“ IST, VOo  e} dem sıch „Kultur“‘
möglichst ternzuhalten hat In dieser lıtık ımmer mehr auf die Absıcherung sondern die gerade VO  e} sozıialıstiıschen

wirtschaftlicher Abläute oder nteres- un sozialdemokratischen ParteıenBeziehung bemuht sıch das Papıer sen könnte. Der VO  > den gefördert wırd Manches bürokra-eıne Annäherung 1M doppelten Sınn: Parteıen praktıizierte politische Wett- tischer Überfütterung 1St überhaupteıne CNSCIE Zusammenführung bewerb er- un! gegeneinander, der erst entstanden. Da diese Entwick-der Politik mıt der Kultur WI1e umse- durch Pseudopolarisierung un! ıdeo- lung gerade VO  a} eiınem soz1aldemo-kehrt der Kultur mıt der Politik. Der kratiıschen Gremium besonders nach-logische Scheingefechte gekennzeıch-Akzent liegt aberohl starker auf dem
net sel, stoße ımmer mehr Leute aAb drücklich kritisiert wırd, aflßst auf eınen

ersten Punkt Solchen Detizıten werden posıtıve Mentalıtätswandel hoffen.
Neben dem verengiten Kulturbegriff Entwicklungen VO der Basıs her Demgegenüber haben die Austührun-
werden eıne Reihe anderer historischer diegegenübergestellt: Entstehung gCNn ZuUufr Sachzwangıdeologıe ohl
un aktueller Mangelerscheinungen partizıpatorischer Lebenstormen mehr innerparteilıche Bedeutung( Aus-
angeführt. Zu den hıistorischen gC- stelle von autorıtaären 1ın Ehe, Famiulıie einandersetzung 7zwıischen ‚„‚Machern‘‘
hören ach Meınung des Papıers un: Beruf: die Gründung geme1n- un „Meckern‘“). Allerdings trifft
mangelnde demokratische Tradıtion, wohlorientierter Bürgerinitiatıven un:! auch diese Kritik Verhaltensweisen AlG
Fortwirken der Staatsgläubigkeıt, Projektgruppen, die VOor Ort politisch ler Parteıen. Dıie Sensı1bilıtät tür Wert-
Sachzwangıdeologıe un! partızıpa- mıiıtarbeıten: die Verbreiterung der fragen 1St lang andauernder

Diskussion polıtischer Probleme Grundwertedebatten beı den politi-tionsteindliches Verhalten polıtischer
Machtträger. Nachwirkungen obr1g- durch die die Gesellschatt tragenden schen ‚„„Professionalısten“‘ (ob ec5 sıch

Gewerkschaftenkeitsstaatliıchen Denkens un:! erst Kräfte (Kırchen, dabe] Außen-, Fınanz- oder SOo-
och sehr kurzfristige demokratische USW.) 1ın den Institutionen der Er- zialpolıtiker handelt) 1n allen Parteıen
Erfahrungen ın Deutschland korre- wachsenenbildung; eıne beispielhafte nıcht hoch entwickelt. Den Vorwurf,
spondieren 1ın der Sıcht der Autoren Praktızıerung alternatıver Möglıch- die ideologische Kaschierung VO  -

miteinander. iıne weiterschwelende keıiten des Zusammenlebens und —41 - Machtverhältnissen gehöre den
Staatsgläubigkeıit hat mıt dem Jlange beıtens durch Minderheıten; eıne „Grundfiguren konservatıver Argu-
beherrschenden obrigkeitsstaatliıchen wachsende Bereitschaft Solidarıität mentatıon““ Mag Inan als parteipoli-
Denken un: eıner entsprechend passı- uber den eıgenen Gesıichtskreis hınaus, tische Stellungnahme regıstrıeren, al-
VeCN Haltung der Bürger der Politik insbesondere gegenüber der Not der lerdings mıt dem Vermerk, da{fß solche
gegenüber Cu  3 Allerdings macht Dritten Welt Kaschierung den polıtıschen Ver-
das Papıer auch andere Aspekte obrı1g- Dıe Gesamtbilanz bleibt allerdings suchungen eıner jeden Machtelite gC-

eher ambivalent: „Politische Verhal- hört, ob diese 1U ‚„‚konservatıv““ oderkeitsstaatlicher Prägung un! die ent-

sprechenden Reaktionen deutlıch, tensweısen un! polıtisches Bewußlt- sozjaldemokratisch 1sSt
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Zielpunkt eıner demokratischen polı- als dieser durch den Repräsentations- Politischen 1im CHNSCICH Sınn auf die auf
tischen Kultur, W 1€e S1e das Papıer gedanken erganzt wırd und gesell- dıe staatliıche Ordnung des Gemeın-
darstellt, 1St die Überwindung obr1g- schaftliche Aktivitäten Vor Ort nıcht esens bezogene Politik. Es ware VCI-
keitsstaatlicher un! gesellschaftlicher eintach mMıt der auf die staatliıche Ord- mutlich eın Gewınn politischer
Machtstrukturen 1Im politischen W 1€e nNnung geriıchteten Politik verwechselt Kultur, wenn der sıch regende Partı-
1ImM wirtschaftlichen Leben durch mehr werden. Wenn sıch das Papıer darauf zıpatıonswille VOr Ort als eıne durch-
Partızıpation, un! ZW ar in erster Linıe beruft, dafß ın Ländern mıt alterer de- Aaus notwendiıge Aktivität VeI-

mokratıischer Tradıtion sıch eın sehrdurch mehr Basıspartıizıpatıion. Der ständliıchen Entgegenkommens S6-
Partizipationsgedanke erweıst sıch tür viel CHNSCICS Verhältnis VOoO Kultur un! genüber „Bürgerinıitiatıven“ nıcht
die Autoren geradezu als der zentrale Politik entwickelt hat, dann WAar sıcher eintfach Handlungserfordernissen 1im
Kulturbegriff des Politischen. Dage- eıne der Voraussetzungen dafür die polıtischen Grofßraum Staat gleichge-
SCH 1St Jange nıchts einzuwenden, wohlabgewogene Begrenzung des würde.

Entwicklungen

Kiırchen als entwicklungspolitischer otor?
Zum Diskussionsstand eın Jahr nach dem entwicklungspolitischen Kongreß
„Entwicklung als internationale sozıale Fraeger, dieses Teıle der Bevölkerung mıt der Entwicklungsproblematık
Thema stellten kırchliche Iräger (Arbeitsgemeinschaft als internationaler sozıaler rage ıdentifizieren un! WEenNn

Kırchlicher Entwicklungsdienst / Katholischer S$1e erkennen, dafß gerade 1M internatiıonalen soz1ıalen Aus-
Arbeıtskreis Entwicklung un! Frieden / KAEF, Deut- gleich auch die Perspektive der eigenen Zukunft lıegt.“ Fs
scher Evangelischer Kirchentag / EKT, Zentralkomuitee zeıgt sıch, da{ßß Identitikation mıt den entwicklungspolıiti-
der deutschen Katholiken ZdK) ın den Mittelpunkt ıhres schen Aufgaben nıcht erreichen ISt, WenNnn lediglich

Klage geführt wırd über entwicklungspolitische Absti-dreijJährigen Dialogprogramms mıt gesellschaitlichen
Gruppen un! Parteıen. Im Januar 1979 tand innerhalb NeEeENz Identifikation zielt auf Handlungsenergien, dıe eNL-
dieses Programms eın entwicklungspolitischer Kongreiß wicklungspolitische Aufgaben adus dem eıgenen Selbstver-
miıt über SOÖO Teilnehmern aus dem Wiırtschaftsleben, dem ständnıs begreifen un! einem Tätigwerden Aaus eıgener
Verbandswesen, Parteijarbeit un: staatlıcher Verwaltung Kompetenz tühren.
SOWI1e aus dem kirchlichen Bereich (vgl. H  9 März
HS D100) Die Kırchen kennzeichneten dieses Vorha-

eliche Fortschritte?ben als erstes Entwicklungsprojekt 1ın der Bundesrepublık
Deutschland. Damıt sollte dreierlei gESAaARL se1n: Ent-
wicklung als iınternationale sozıale rage begreifen 1STt Die Träger des Programms der Kırchen „Entwicklung als

internationale so71ale rag  6 Aaus$s der Bılanz dereıne Schlüsselaufgabe unNnseceIcI eıt Diese Aufgabe 1St
eıne gemeınsame tür alle Kräfte ın Staat un! Gesellschatft. dreiyahrıgen Startphase den Schluß, da{ß die posıtıven Er-

Eın Dialog ann helten, die entwicklungspolıtische fahrungen des entwicklungspolıitischen Dialogs mıt Ge:
Herausforderung klarer bestimmen und Handlungs- werkschaften, Unternehmern, Bauernführern, Politikern

un Verantwortlichen ın kırchlichen Verbänden un!beiträge einzuleıten, die der jeweıligen Sachkompetenz der
Dialogpartner entsprechen. Mehr Spielraum un:! eın hö- Räten auf eıne Fortführung des Programms drängten. Dıie
herer Stellenwert für Entwicklungspolitik wurden AaNSC- Arbeitsgemeinschaftt Kırchlicher Entwicklungsdienst un!
strebt. der Katholische Arbeıitskreıis Entwicklung un! Frieden
In einer Problemskizze hatten die rasger des Dialogpro- erhielten iınzwıschen ın tinanzieller un:! personeller Hın-
STaMMS { Z Gesprächsmethode gESAQT: ‚„‚Ganz be- sıcht Vo  3 den zuständıgen Kırchengremien gyrunes Licht

tür eıne Weıterführung der Aufgabe über Jahre Welcheswult wırd dıe Legıtimation des Interessenstandpunktes
verschiedener gesellschaftlicher Gruppen anerkannt. sınd die Gründe, dıe dies rechtfertigen ?
ehr politischer Spielraum für Entwicklungspolitik 1St Dıie kırchlichen Träger strebten durch den Dialog eınen
I1lur erreichen, WenNn sıch die polıtisch entscheidenden entwicklungspolitischen Grundkonsens Sıe definierten
Kräfte ın der Bundesrepublik Deutschland un! orößere diesen beim entwicklungspolitischen Kongrefß als ‚„Ent-


